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Vielleicht laſſen ſich die lekteren etymologiſchen Erklärungen dahin 

einigen, daß der bereits beſtandene altdeutſche Ort3name von den ſpäter 

ſlaviſchen Koloniſten ein ſlaviſches Gepräge erhielt, wie dies ja bei vielen 

Namen der Flüſſe und Orte in Niederöſterreich nachgewieſen werden kann. ?) 

5. Kapitel. 

Anfänge der Stadt Krems. 

Zum erſten Mal wird in der Geſchichte der Name der Stadt 

Krem3 im Jahre 995, und zwar in einer Urkunde des Kaiſers Otto 111. 

genannt.2)' Unter dieſer „urbs“ darf man ſich freilich keine Stadt von 

beſonderer politiſcher Bevorzugung vorſtellen, denn kurz darauf und noch 

längere Zeit erſcheint Krems in den Urkunden als villa, civitas, vicus, 

locus. *) Ohne Zweifel war Krems damals ſchon ein geſchloſſener, wenn 
auch nicht umwallter oder befeſtigter Ort. In einer Urkunde vom Jahre 
1125 werden Bürger der Stadt Krems erwähnt.) 

Dieſes frühzeitige und überraſchende Erſcheinen der Stadt und 

der Bürger von Krems läßt ſich nur erklären, wenn man annimmt, 

daß die Reſte der früheren Anſiedelungen während der Stürme der Völker- 
wanderung ſich ſpärlich erhielten, bis unter Karl dem Großen und noch 
mehr unter Heinrich I. und Otto I. der günſtig gelegene Ort durch Mauern, 
Wälle und Gräben gegen verwegene Raubzüge befeſtigt wurde, wodurch all- 
mälig die Stadt Krems entſtand.*) Da Krems der einzige Stapelplaß 

am linfen Donauufer zwiſchen Linz und Wien war, ſo erklärt ſich, daß 
die beſcheidenen Anfänge der Stadt ſich allmälig zu größerer Bedeutung 
entwickelten. Jedenfalls iſt Krems die älteſte Stadt in Niederöſterreich, 

!) Die Schreibart wechſelt. In den älteſten Urkunden finden ſich: € i . : ich: Ch 
995 (Mon. 6 vir. XXVII). Cremasa 1014 (Meiller, Be DL N. 3% Oie 
Dbretl 1119 (dl | D: ir 1135 (Font. II 8, 93). Chremse 1140. 

eiller. . 11, 12). Chremis 1171 1 5 
Veniihen; Orm, Chrembs, GIER. ARTHETAREANEGEN 248 

; , 16. Aug. Magdeburg „in confinio nostre ietati v) 1 44018 CE DUEID eburg „ ! proprietatis orientalis 
Baben), Roe 0.4 4. en (Mon. Boic. XXVII, I. pag. 260. Meiller, 

4 Strobl, eh ee Krems und Stein im Mittelalter. 1881. S. 15. SIET EEN ; age: HEN Las (Meiller, Bb „PIE uu GARTTENG opidi ceivibus . . . pacto juris civilis.“ 

*) Vgl. Eichhorn, deutſche Staat3- und Recht i Grin. HE Di 5 187 echtsgeſchichte, 8 224. 6. -- Luden, 
ie Detereii. DIEN (Weites Zn 374. =- Kgemel, die Anfänge des deutſchen Lebens 
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venn Tuln kommt erſt 1014 und Wien 1137 als „eivitas* in den Ur- 

kunden vor. 

Daß Krem38 ſo frühzeitig als geſchloſſener Ort, als Stadt ex- 

ſcheint, verdankt es unſtreitig ſeiner ſtrategiſch wichtigen Lage am linken 

Donauufer. Von der ſteil abfallenden Anhöhe, an deren Fuße ein Fluß 

vem Donauſtrome zueilt, beherrſchten ſchon die Römer die große weite 

Fläche des Landes bis hinab an die Marc<h, während das ſchräg gegen- 

über liegende Mautern einen ſicheren Hinterhalt gewährte, wenn allenfalls 

die Barbaren von den bewaldeten Bergen herab dem Knotenpunct an der 

Donau ſich feindlich näherten. Außerdem ſollte Krems am linfen Ufer 

dieſelben Dienſte leiſten, wie am rechten Ufer Mautern, nämlich die Donau, 

auf welcher die römiſche Flottile ſich bewegte, zu bewachen und zu ſchüßen. 

Daß der König der Rugier in der Burg zu Krems ſeinen Wohnſitz auf- 

geſchlagen hatte, wurde oben erzählt. (S. 6.) 

Seit dem Anfange des ſechsten Jahrhundertes iſt ein dichter Schleier 

über die Geſchife unſerer Heimatſtätte ausgebreitet =- es war eben jene 

troſtloſe Zeit, in welcher Avaren und ſpäter die Ungarn unſer liebes Nieder- 

öſterreich verheerten. Kaum aber waren die Avaren vertrieben und die 

Magyaren auf dem Schlachtfelde am Lech geſchlagen, ſiehe, da erſcheint 

Krems in den geſchichtlichen Urkunden als urbs und civitas. Dieſes 

plößliche Erſcheinen erklärt ſich nur, wenn man die früheren feſten An- 

ſiedelungen der Römer und Rugier im Auge behält. 

6. Kapitel. 

Krems unter den Babenbergern. 

Unter dem milden Scepter des herrlichen Regentengeſchlechtes der 

Babenberger verwandelte ſich die verödete Markgrafſchaft Oeſterreich in 

ein blühendes Herzogthum. Das den Barbaren abgerungene Land wurde 

vollends germaniſirt und mit Hilfe der Kirche eiviliſirt und cultivirt. Von 

ver deutſchen Donau durchſchnitten, bildete die Oſtmark ein deutſches Kern- 

land, das einerſeits die Cultur nach Oſten verbreitete, anderſeits als 

wichtiger Vorpoſten des deutſchen Reiches galt. Als die Babenberger die 

Regierung der Oſtmark übernahmen, bezogen ſie eine eroberte Provinz, in 

welcher nach alter deutſcher Sitte der Grundbeſitz dem Regenten als Eigen- 


